
32

TechnRat Ing. Friedrich Bauer MBA

Fachgruppenobmann Ingenieurbüros NÖ

Honorary Professor National University  

of Life and Environmental Sciences of Urkaine
Wir, die Ingenieurbüros sind die „Besten“. Wir schaffen fast alles, nur 

Wunder nicht, diese sind den Religionen vorbehalten. 

Alles ist eine Frage des Könnens, des Wollens und schließlich und end-
lich des Preises. Wir beraten, entwickeln, planen, überwachen, begutachten und 
vertreten unsere Auftraggeber bei den facheinschlägigen Behörden. Wir forschen, 
konstruieren und berechnen etc. Daher sind Ingenieurbüros ein sehr wichtiges 
Glied in der Wirtschaftskette. Den internationalen Vergleich brauchen wir nicht 
zu scheuen. Der Schlüssel zum Erfolg sind klare Ziele und der brennende Wunsch, 
diese zu erreichen. Ein positives Menschen- und Weltbild ist ein zusätzlich notwen-
diger Eckpfeiler ingenieurmäßigen Handelns. 
Durch die Verschiebung der Verantwortlichkeiten bei unseren Kunden wird der 
Wunsch „Alles aus einer Hand“ immer vorrangiger. Gesamtplanungen werden ge-
fordert und sind eine neue Herausforderung. Als Lösung stehen verschiedene Mo-
delle zur Verfügung, je nach Größe der Aufgabe. Eine der Möglichkeiten ist die 
Kooperation, d. h. die Zusammenarbeit verschiedener Betriebe und wenn nötig 
Institute mit jeweils ihren Kernkompetenzen in einer virtuellen Firma. Diese ba-
siert auf denselben Grundprinzipien wie Personengesellschaften. Transparenz ist 
hier einer der wichtigsten Erfolgsfaktoren. Außerdem müssen „Spielregeln“ für Ko-
operationen von den dabei agierenden Ingenieurbüros gemeinsam festgelegt und 
strikt eingehalten werden, insbesondere Führung, Finanzierung, Umgang mit ge-
meinsam erworbenem Know-how sowie ein mögliches Austrittsszenario eines oder 
mehrerer Kooperationspartner bzw. Auflösung der Kooperation und vieles mehr. 
Ein eigens entwickeltes Leitbild für den gemeinsamen Auftritt nach außen und für 
das miteinander Arbeiten ist unbedingt notwendig. Vor allem soll das nicht nur 
eine theoretische Leitlinie oder eine Idealvorstellung sein, sondern muss auch tat-
sächlich gelebt werden. Dabei noch zu beachten ist, dass Unternehmenskooperati-
onen nicht nur organisatorische und strukturelle, sondern vor allem auch kulturelle 
Herausforderungen sind. Wenn das „Wir“ vor dem „Ich“ steht, ist das für jedes 
Unternehmen ein echter Zugewinn. Es erfolgt ein intensiver Know-how-Transfer, 
man kann dadurch seine eigene Position stärken, Synergien nutzen, Ressourcen 
flexibler einsetzen und Kosten einsparen. Außerdem erfolgt eine Leistungssteige-
rung, und die Innovationsfähigkeit nimmt zu. 
Trotz Einsatz der „Social Media“ und ausgeprägtem computerunterstütztem Arbei-
ten ist der persönliche Kontakt zwischen den Kooperationspartnern, deren Mitar-
beitern und den Auftraggebern ein wesentlicher Erfolgsfaktor. Er vermindert die 
internen Reibungsverluste und steigert die Arbeitseffizienz. Das Ergebnis ist hohe 
Kundenzufriedenheit. 
Gemeinsam sind wir noch besser, denn die „Vernetzten“ sind erfolgreicher als 
die „Einzelkämpfer“. Auf diese Weise können die Ingenieurbüros einer stabilen 
Zukunft entgegensehen.

Editorial Editorial

INGenial – NATional – INTERnational
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Der Ingenieur – der Berater,
der Sachverständige
Beratung ist eines der wesentlichen Werkzeuge der Ingenieurbüros. Nicht ohne Grund lautet unser Gewerbe-

wortlaut aktuell Ingenieurbüro (Beratende Ingenieure). Diesen Titel gilt es mit Leben zu füllen. Verfahrensma-

nagement liefert dazu einen idealen Rahmen.

Nehmen wir das Beispiel Betriebsanlagenverfahren. Mit klarer Struktur offenbart sich hier das notwendige Zu-

sammenspiel zwischen Antragsteller (Konsenswerber), Behörde und Berater. Zur sicheren Abwicklung sollte es 

vorrangiges Ziel sein, möglichst kein Betriebsanlagenprojekt ohne Beiziehung eines Ingenieurbüros – und damit 

vorausgehender Beratung – zu starten.

Das durch eine fast schon 

unüberschaubare Vielzahl 

an Gesetzen, Verordnun-

gen und Richtlinien (ver)reglemen-

tierte Sachgebiet fordert sowohl 

Konsenswerber als auch Ingeni-

eurbüros. Zügige Genehmigun-

gen durch umfassende Beratung, 

Vermeidung unnötiger Kosten 

Unterstützende Leistungen der In-

teressenvertretung zeigen sich im 

Fortschritt der Gesetzgebung. Bei-

spielhaft seien hier Konzentriertes 

Verfahren, Versuchsbetriebsgeneh-

migung oder Abkürzung des Instan-

zenzuges genannt (siehe Beiträge 

der WKO zur Verfahrensbeschleuni-

gung in den Gewerbeordnungsno-

vellen 2012 und 2013). Neben der 

durch rechtzeitiges Erkennen von Mängeln, wie etwa Problemen bei 

Widmung, Nachbarrechten oder Emissionen, sowie natürlich das Be-

herrschen der eigenen Fachgebiete stehen hier im Fokus. Insbesondere 

durch das Zusammenspiel unterschiedlicher Domänen wie Maschinen-

bau, Elektrotechnik, Arbeitnehmerschutz, Wasserrecht etc. formt sich 

ein Arbeitsgebiet, dessen Beherrschung neben dem notwendigen Wis-

sen auch Weitblick und den Willen zur Zusammenarbeit impliziert. Un-

abdinglich ist aber auch das Vermögen des Ingenieurs, Kommunikation 

einzuleiten und zu führen.

Rolle des Ingenieurs als Berater des Konsenswerbers kann er im Anlagever-

fahren aber auch von der Behörde in die Funktion eines nichtamtlichen Sach-

verständigen bestellt werden. Im Verwaltungsverfahren führt der Ingenieur 

den Sachverständigenbeweis. Nichtamtliche Sachverständige können sowohl 

von den Behörden als auch von Antrag stellenden Konsenswerbern einge-

setzt werden. Ihr Einsatz dient hauptsächlich der Beschleunigung von Geneh-

migungs- und Zulassungsverfahren. Insbesondere in UVP-Verfahren hat sich 

gezeigt, dass bei Einsatz nichtamtlicher Sachverständiger Projektwerber mit 

weniger behördlichen Verbesserungsaufträgen konfrontiert waren. 

Gesetze und viele Disziplinen

Instanzen und Sachverständige

Ein wesentlicher und unverzichtbarer 

Aspekt zur Umsetzung oben genann-

ter Leistungen ist eine umfassende 

Aus- und Weiterbildung. Das betrifft 

sowohl fachliche „Updates“ als auch 

Kenntnisse aller zum Navigieren in 

den Aufgabengebieten notwendigen 

Rechtsgebiete. Verfahrensmanage-

ment definiert sich dabei als Aufbau- 

und Umsetzungshilfe für den Beraten-

den Ingenieur im Anlageverfahren. Für 

den Einsatz als nichtamtlicher Sachver-

ständiger sind neben Kenntnissen des 

Fachgebietes sowie fachübergreifen-

der Rechtsgebiete wie Arbeitnehmer-

schutz und Baurecht auch Grundwis-

sen im Verwaltungsverfahren sowie 

Aus- und Weiterbildung
zum Sachverständigenbeweis unabdinglich. Die Fachgruppe der Ingenieurbüros 

Niederösterreich bietet seit zwei Jahren einen Lehrgang zur Ausbildung im Ver-

fahrensmanagement an. Dieser von Interessenten aus ganz Österreich besuch-

te Lehrgang bietet Basiswissen aus Theorie und Praxis. Seit 2013 besteht auch 

die Möglichkeit, sich in einem weiteren Lehrgang das notwendige Rüstmaterial 

zur Ausübung eines nichtamtlichen Sachverständigen anzueignen. Absolven-

ten dieses Lehrganges werden in eine Liste eingetragen, auf welche sowohl die 

Niederösterreichische Landesregierung als auch Sachverständige benötigende 

Behörden zugreifen können. Beide Kurse werden auch 2014 wieder Teil unseres 

Angebotes sein. 

Das bis dato schon weite Feld an beratender Tätigkeit wird sich in Zukunft par-

allel zur Gesetzgebung und Reglementierung noch vergrößern (müssen). Stete 

Weiterbildung, Vernetzung und offene Kommunikation, Verknüpfung von Tech-

nik und Recht werden daher auch in Zukunft die Meilensteine sein, die ingeniale 

Leistungen unserer Büros zur Zufriedenheit der Auftraggeber bestimmen.

Helmut Pichl

Ing. Helmut PICHL / IHP - Consulting
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Sind die fetten Jahre vorbei?
Österreich befindet sich aktuell, so eine europaweite Konjunkturanalyse, in einer leichten Abwärtsspirale. An-

ders als die Deutschen und die Schweizer wollen die Österreicher von einer Wirtschaftsbelebung derzeit noch 

nichts spüren. Ähnliche Bemerkungen kommen von österreichischen Wirtschaftsfachleuten. Der Arbeitsmarkt 

und steigende Lebenshaltungskosten drücken den Österreichern heute stärker aufs Gemüt als noch vor zwei 

Jahren. Was die Lebensbedingungen im eigenen Land betrifft, verliert Österreich aus Sicht seiner Bürger zuneh-

mend den Anschluss an die europäische Spitze. Trotzdem zeichnet die Trendstudie insgesamt ein rosiges Bild 

von Österreich – verglichen mit dem restlichen Europa.

Österreich war Anfang 2012 noch 

Spitzenreiter in Europa und in ei-

nem Atemzug mit der Schweiz zu 

nennen, wenn es um Lebensquali-

tät ging. „Die jüngsten Ergebnisse 

(der Marktagent-Analyse / Anm. der 

Red.) zeigen, dass das europäische 

Stimmungstief auch Österreich ein-

holt.“ Zwar hat die Alpenrepublik 

europaweit derzeit die zweithöchs-

te Lebenszufriedenheit (81,9 %) und 

empfundene Lebensqualität (77,5 %) 

und liegt hier beispielsweise weit vor 

Deutschland (71,8 % bzw. 64,5 %). Wie die aktuellen Umfrageergebnisse je-

doch zeigen, fällt Österreich in puncto Lebensqualität zunehmend hinter die 

Schweiz (86,7 %) ab und verliert damit augenscheinlich den Anschluss an die 

europäische Spitze. Eine schleichende Entwicklung in Richtung restliches Eu-

ropa könnte bevorstehen. 

Lebensqualität – die fetten Jahre sind vorbei 

Österreich musste bereits Anfang 2012 den ersten Platz im Lebensqualitäts-

Ranking an die Schweiz abtreten. Die empfundene Lebensqualität hierzulande 

ist in kurzer Zeit überdurchschnittlich stark gesunken (minus 11,1 Prozentpunk-

te). Vereinfacht könnte man sagen, mehr als jeder zehnte Österreicher bewer-

tet die Lebensbedingungen hierzulande aktuell schlechter als noch vor knapp 

zwei Jahren. Dennoch liegt diese auch noch zum jetzigen Zeitpunkt mit einem 

Plus von 53,4 Prozentpunkten weit über dem europäischen Schnitt (24,1 %). 

Insbesondere der Arbeitsmarkt und die heimische Wirtschaft belasten die Österreicher heute stärker als noch vor knapp 

zwei Jahren, so das Ergebnis der Europa-Trendstudie von Marketagent.com. In beiden Kategorien haben sich die Werte 

binnen kurzer Zeit auffällig verschlechtert. Hielt Anfang 2012 noch jeder vierte Österreicher (22,7 %) die Jobsuche für 

einfach, ist es aktuell nur noch jeder sechste (15,9 %). Zum Vergleich: In Deutschland sind 24 Prozent optimistisch, in der 

Schweiz 22 Prozent. Quer über alle Länder sind nur 6 Prozent zuversichtlich, was die Jobsituation betrifft. 

Arbeitsmarkt belastet Österreicher
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Vertrauenskrise 
Weiterhin im Sinken begriffen ist das Vertrauen in den Finanzsektor europaweit („eher geringes/überhaupt kein 

Vertrauen“ Jan. 2012: 42,3 %; Sept. 2013: 48,2 %), während die europäische Wirtschaft nach Eindruck der Europäer 

langsam wieder in Fahrt kommt („sehr/eher gut“ Jan. 2012: 14,5 %; Sept. 2013: 23,4 %). Vor allem in den deutsch-

sprachigen Nachbarländern steigt der Optimismus wieder an, aber die Österreicher wollen von einer Wirtschafts-

belebung derzeit aber noch nichts spüren. Ganz im Gegenteil, das Vertrauen in die heimische Wirtschaft ist seit 

Anfang 2012 hierzulande sogar leicht gesunken (Jan. 2012: 44,3 %; Sept. 2013: 39,1 %).

84 Prozent der Österreicher müssen heute gefühlsmäßig tiefer für ihren Lebensunterhalt in die Tasche greifen als 

noch vor einem Jahr. Nach Meinung knapp jedes Dritten (30,8 %) sind die Lebenshaltungskosten hierzulande sogar 

deutlich gegenüber 2012 gestiegen. Damit ist man hierzulande, verglichen mit dem restlichen Europa, verhältnis-

mäßig am unzufriedensten mit der Entwicklung der wahrgenommenen Lebenshaltungskosten. 

Das Vertrauen der Europäer in die 

Politik scheint noch für länger unwie-

derbringlich verloren. Auch hierzu-

lande ist die Unzufriedenheit groß. 

Angesichts des ausgeprägten Re-

formwunsches der Österreicher wird es die neue Regierung nicht leicht ha-

ben. 7 von 10 Österreichern wünschen sich aktuell Veränderungen im eigenen 

Land (70,8 %). Größer ist der Ruf nach politischem Umbruch derzeit lediglich in 

Bulgarien (84,1 %), Tschechien (81,7 %), Italien (79,6 %) und Kroatien (72,8 %).  

Veränderung? 

Österreich mischt nach wie vor mit den europäischen Vorzeigenationen mit, die jüngsten Umfragen zeigen jedoch, 

dass das europäische Stimmungstief auch unser Land einholt. Angesichts der Entwicklung in Gesamteuropa, gestützt 

durch die Zinssenkung der EZB und den erhofften Konsumschub, könnte aber Österreichs Wirtschaft – und damit auch 

der Exportschlager Ingenieurleistungen – von dieser profitieren, insbesondere dann, wenn die heimische Politik etwas 

dazu beiträgt. Da der Konsum aber oft fremdfinanziert ist, die Sparer draufzahlen und eine entsprechende Inflation den 

Staatshaushalten hilft, Schulden abzubauen, ergibt sich die Frage, ob so eine langfristige und nachhaltige wirtschaft-

liche Erholung möglich ist. 

Fazit:

René Herndl
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Der Staatspreis Consulting 

wird vom Bundesministeri-

um für Wirtschaft, Familie 

und Jugend gemeinsam mit der ACA 

(Austrian Consultants Association), 

der gemeinsamen Plattform der Bun-

dessektion Ingenieurkonsulenten der 

Bundeskammer der Architekten und 

Ingenieurkonsulenten und des Fach-

verbandes Ingenieurbüros der Wirt-

schaftskammer Österreich veranstaltet.

Weltweit sind rund 30 Milli-

onen Menschen im hand-

werklichen Kleinbergbau 

tätig; etwa die Hälfte davon beschäf-

tigt sich mit der Goldgewinnung. 

Die Kleinbergleute verwenden oft 

rudimentäre Techniken und arbei-

ten hinsichtlich Arbeitssicherheit, 

Gesundheits- und Umweltschutz un-

ter prekären Bedingungen. Zudem 

Reinhold Mitterlehner: "Mit diesem Staatspreis zeichnen wir innovative 

und exportorientierte Ingenieurprojekte österreichischer Unternehmen 

aus. Ihre Leistungen schaffen nicht nur im Inland Wachstum und Arbeits-

plätze, sondern haben auch eine wichtige Türöffnerfunktion bei der Er-

schließung neuer Märkte."

Unter diesen Aspekten, aber vielleicht auch unter Berücksichtigung sozia-

ler Belange und langfristiger Wirkungen wurden der Staatspreisträger wie 

auch die zum Staatspreis Nominierten und der Sonderpreisträger ausge-

zeichnet.

werden sie oft durch die auf den industriellen Großbergbau ausgerichtete 

Gesetzgebung ausgegrenzt und damit der Ausbeutung durch skrupellose 

Mittelsmänner ausgesetzt.

Das Büro Hruschka konzentrierte sich in seiner über zwanzigjährigen Beratungs-

tätigkeit darauf, menschenwürdige Arbeitsbedingungen für die Kleinbergleute in 

Entwicklungsländern zu schaffen. Dies umfasste einerseits technische Massnah-

men (z. B. Einführung einfacher Förderanlagen zum Ersatz von Kinderarbeit, Ab-

lösung des giftigen Amalgamierverfahrens bei der Goldgewinnung etc.), ande-

rerseits die Schaffung lokaler und regionaler Verbände der Kleinbergleute und 

schliesslich zunehmend die Einflussnahme auf die Bergbau-Gesetzgebung.

engineerING.engineerING.

Staatspreis Consulting – 
Ingenieurconsulting 2013

Die besten, innovativsten und exportfähigsten Ingenieurconsultingleistungen in Österreich 

Staatspreisträger:

Heute widmen sich internationale Organisationen wie die 2005 gegründete Alliance for Responsible Mining mit 

ihrem (namentlich durch Hruschka geprägten) Fairmined-Programm der entsprechenden Wissensvermittlung.

Durch seine Einsicht in das unter den jeweiligen Rahmenbedingungen technisch und gesellschaftlich Machbare und 

die sorgsame Umsetzung hat es das Büro Hruschka einer Vielzahl von Kleinbergleuten ermöglicht, aus eigener Kraft 

von der Armutsgrenze wegzukommen. Damit hat es ganz wesentlich zur verantwortungsvollen und nachhaltigen 

Weiterentwicklung des Bergbaus beigetragen.

Kleinbergbau in Entwicklungsländern – Technisches Büro 
für Bergwesen Hruschka (tbb.hru)

Kategorie: Hervorragende Einzelingenieurleistungen
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Nominierungen zum 
Staatspreis Consulting 1013:

Die eingereichte Entwicklung der AMX Automation Technologies GmbH implementiert die Technologie der Vaku-

umisolierung erstmals in Fensterrahmen aus Kunststoff und beseitigt damit eine bisher systematische Schwachstelle 

des Wärmeschutzes hochwertiger Fenster. Mit materialtechnischen Verbesserungen und Entwicklung einer funktio-

nalen Evakuierungstechnologie wird ein nicht dagewesener Wärmeschutz bei gleichzeitiger Rückkehr zu sortenrei-

nem und somit gut rezyklierbarem Materialeinsatz erreicht: Eine originäre Ingenieursleistung „made in Austria“ mit 

dem Potenzial zu millionenfacher, internationaler Anwendung!

Großmaschinen werden immer größer. Dementsprechend große Maschinenteile wie Turbinen- und Generatorwellen 

müssen lunkerfrei hergestellt werden. Stähle dafür konnten früher nur ineffizient über konventionelle Prozessrou-

ten hergestellt werden. INTECO gelang es, das seit über 30 Jahren bestehende Elektro-Schlacke-Umschmelzver-

fahren (ESU) für große Schmiedestücke anzuwenden. Die Verlustrate wird von rund 60 % (konventionelles Gießen) 

auf ca. 30 % reduziert, was zu einer gewaltigen Ersparnis an Ressourcen führt. So können Rohlinge von bis zu 250 

Tonnen und einem Durchmesser von 2.600 mm erzeugt werden. Diese ausgezeichnete Technologie wurde mittels 

umfangreicher Simulationsrechnungen entwickelt und im industriellen Maßstab errichtet.

Der aus einem Architekturwettbewerb hervorgegangene neue Aussichtsturm über dem Wörthersee entstand in 

sehr kurzer Bauzeit. Er ist nicht nur eine Tourismusattraktion, sondern auch ein neues Wahrzeichen Kärntens. Das 

Projekt überzeugt durch sein klares Tragwerkskonzept, die sorgfältige konstruktive Durchbildung und die einwand-

freie Ausführung. Es verbindet modernste Methoden der Holzbau- und Fertigungstechnik mit bewährten Konzep-

ten des konstruktiven Holzschutzes. Insgesamt ist der neue Aussichtsturm Ausdruck einer vorbildlichen interdiszip-

linären Zusammenarbeit der beteiligten Fachleute. 

Dieses Projekt verbindet technische Innovation und Umweltrelevanz. Basierend auf ausgefeilten Nachweisen zur 

Ökonomie gelang es, den grenzüberschreitenden Nutzen in Szene zu setzen. Geistige Brücken zwischen vielen Bau-

trägern und verschiedenen Fachgebieten wurden gebaut. Wissenschaftlich fundierte Materialanalysen verhalfen zu 

hocheffizienter Wiederverwertung. 

Hohe Sozialkompetenz als ein Grundpfeiler von konsultativem Service war zur Vermittlung zwischen heterogenen 

Akteuren erforderlich. Die breite Diskussion mit Fachleuten und auch mit der Bevölkerung der Nachbarschaft wur-

de durch Vertragsunterschriften belohnt. In den Verträgen findet sich zum einen die Dokumentation der Verhand-

lungsergebnisse, zum anderen sind sie Zeichen des commitments aller Beteiligten, an der Realisierung der Smart 

City Seestadt Aspern mitzuwirken.

Herstellung groSSer Schmiedeblöcke über das Elektro-Schlacke-
Umschmelzverfahren (ESU)  –  INTECO 

Kategorie: Forschung und neue Technologien 	

VIP-W hochwärmedämmende Kunststofffenster mit Vakuumisolierung – AMX 
Automation Technologies GmbH

Kategorie: Umwelt und Energie

Aussichtsturm am Pyramidenkogel – Architekt Mag. Markus Klaura, Architekt 
Mag. Dietmar Kaden, Architekt DI Erich Laure, Lackner + Raml ZT GmbH  

Kategorie: Urbane und räumliche Planung 	

Nachhaltiges Massenstrom-Management Wohnbau Seestadt Aspern – 
Dr. Ronald Mischek ZT GmbH

Kategorie: Infrastruktur

Schmiedeblöcke
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Indoornavigationssystem – digitale taktile Blindenplatte – DI Wolfgang Stocksreiter  

Sonderpreis (Jurypreis) im Rahmen 
des Staatspreises Consulting 2013

Die von DI Stocksreiter eingereichte Lösung zu einem Indoor-System mittels digitaler taktiler Blindenplatte stellt 

Benutzern mit eingeschränkter visueller Wahrnehmung ein interaktives Gebäudeleit- und Informationssystem zur 

Verfügung, das es den Nutzern ermöglicht, völlig eigenständig und unabhängig durch ein ihnen unbekanntes Ge-

bäude navigiert zu werden. 

Ein derartiges System mit ei-

ner solch hohen Zielgenauig-

keit ist weltweit noch nicht im 

Einsatz. Mit Hilfe der entwickelten 

taktilen Blindenplatte, basierend auf 

einem RFID-System (radio-frequen-

cy identification), in Verbindung 

mit einem vom Nutzer zu verwen-

denden Sender und einer App am 

Handy mittels Sprachsteuerung, wird höchste Zielgenauigkeit erreicht. Mit 

Hilfe dieser technologischen Infrastruktur kann in Gebäuden, insbesondere 

in öffentlichen Gebäuden, ein praktisch wartungsfreies Indoor-System im-

plementiert werden. Diese innovative Consulting Leistung hat weltweit ein 

enorm hohes Potenzial und ist insbesondere für sehbehinderte Menschen 

ein entscheidender Beitrag, zukünftig öffentliche Einrichtungen selbststän-

dig besser nutzen zu können.

Wir gratulieren den Preisträgern!

MULTI-V IV: Präsentation der effizienten 

und intelligenten VRF-Lösung von LG

Ein interessiertes Fachpublikum bei der Präsentation der neuen MULTI-V IV Serie

v.l.n.r DI Werner Bischof und DI Wolfgang Stocksreiter

Am 24. Okt. 2013 lud LG Electronics 

zur Markteinführung der brandneu-

en MULTI-V IV VRF Außengeräteserie 

in die Wiener LG Academy ein. Viele 

Kunden und Partner folgten der Ein-

ladung und erhielten neben der Pro-

duktpräsentation die Gelegenheit, ein 

voll funktionsfähiges Multi-V IV System 

in Augenschein zu nehmen. 

Durch den Einsatz von vier innovativen 

Technologien eliminiert LGs MULTI-V 

IV alle Unzulänglichkeiten konventio-

neller VRF-Systeme:

- Der von LG entwickelte und produ-

zierte Inverter Scroll-Verdichter der 4. 

Generation bietet den größten Be-

triebseinsatzbereich der Branche und 

wurde auf Teillasteffizienz optimiert.

- Die HiPOR™ Hochdruckölrückfüh-

rung des Verdichters ermöglicht einen 

Öltransport ohne zusätzlichen Ener-

gieverlust. Darüber hinaus erhöht die 

neue Dampfeinspritzung die Verdich-

terleistung im Heizbetrieb um bis zu 

27 %.

- Dank LGs aktiver Kältemittelrege-

lung passt die MULTI-V IV Anlage au-

tomatisch die Kältemittelmenge an 

die vorhandenen externen Lasten und 

die Betriebsart (Heizen oder Kühlen) 

an. Die Energieeffizienz und die Heiz-

leistung werden signifikant erhöht.

- Durch den variablen Wärmetauscher-

kreislauf wird die genutzte Wärmetau-

scherfläche optimal an die Erfordernis-

se der Betriebsart angepasst, um die 

Energieeffizienz des Gesamtsystems 

in höchstem Maße zu steigern.

Dank der maximal zulässigen Höhendif-

ferenz zwischen Außengerät und den 

Innengeräten von bis zu 110 Metern 

und der maximal zulässigen Höhen-

differenz zwischen Innengeräten von 

40 Metern ist eine flexible Auslegung 

und Gerätepositionierung gegeben.  

Darüber hinaus bietet LG die Mög-

lichkeit einer einfachen Anlagenüber-

wachung und Gerätesteuerung über 

Smartphone Apps und einer PC Appli-

kation. Zusätzliche Informationen und 

Unterlagen zur MULTI-V IV erhalten 

Sie beim AC Team von LG Electronics 

Austria. 

www.lg-partner.net.

innovatING.

LG MULTI-V IV VRF luftgekühlte Außeneinheit – für das Heizen und Kühlen
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E-Motion?!
Die Mobilitätsfrage bewegt nicht nur den Normalverbraucher, sondern in unterschiedlichster Weise auch die 

Politik, die Wirtschaft, die Wissenschaft und nicht zuletzt die Ingenieure. Wie kann und soll die Mobilität der 

Zukunft aussehen, wie werden Umwelt und Ressourcen geschont, wie können die Kosten in vernünftigem Rah-

men gehalten werden? Die Automobilindustrie, beflügelt von innovativen Ideen dort beschäftigter Ingenieure, 

stellt immer wieder neue Modelle vor, die sowohl vernunftorientierte als auch emotionalisierende Momente 

einschließen. Neueste Variante ist der BMW i8.

Die Automobilindustrie wie 

auch die Wissenschaft sind 

sich noch nicht wirklich einig, 

wie die Mobilität der Zukunft aussehen 

soll und wird. Die neueren Entwicklun-

gen befassen sich hauptsächlich mit 

Modellen gemischter Antriebsarten, 

wobei die Effizienzsteigerung her-

kömmlicher Motoren, deren konsequentes Downsizing und der Einsatz immer 

leistungsstärkerer Batterien (mit allerdings begrenzter Reichweite) die Hauptstoß-

richtung darstellen. Da jedoch die individuelle Mobilität stark emotionell besetzt 

ist, ist auch mehr als die bloße Funktion gefordert. Mit seinen neuen Modellen i3 

und i8 setzen die Bayerischen Motorenwerke Duftmarken, an denen sich die Kon-

kurrenz messen soll – auch wenn die Massentauglichkeit noch durch hohe Preise 

und mangelnde Infrastruktur behindert ist.

Eckdaten für die Zukunft

i8 – Einstieg in neuartige, sportliche 
Fortbewegung 

Wegweisend?

Als Symbol einer neuen, zeitgemäßen Mobilität präsentiert BMW nach dem kleinen i3 den Sportwagen i8. Dieses zweite 

Modell der neuen „i-Generation“ kombiniert ein Plug-in-Hybrid-Antriebssystem mit einer gewichtssparenden Fahrgastzelle 

aus carbonfaserverstärktem Kunststoff (CFK) und einem Aluminiumrahmen für Motoren, Energiespeicher und Fahrwerk. 

Mit diesem Konzept und der emotionalen Ausstrahlung seines aerodynamisch optimierten Karosseriedesigns soll der von  

Die technischen Daten des i8 sind komplex und zukunftsorientiert: Der 2+2-Sitzer weist ein aerodynamisches Ka-

rosseriedesign (cw-Wert: 0,26) auf, Antriebstechnik, Hochvoltbatterie, Fahrwerk, Crash- und Strukturfunktionen 

sind im so genannten „Drive-Modul“ aus Aluminium integriert, das Leergewicht von 1490 kg ist relativ gering – das 

Plug-in-Hybrid-System mit modellspezifischem Hybrid-Synchron-Elektromotor (Leistung: 96 kW/131 PS, maximales 

Drehmoment: 250 Nm) und einer Lithium-Ionen-Hochvoltbatterie mit Flüssigkeitskühlung, ein Dreizylinder-Otto-

motor (Hubraum: 1,5 Liter, Leistung: 170 kW/231 PS, maximales Drehmoment: 320 Nm), zahlreiche, auch speziell 

für dieses Fahrzeug entwickelte Assistenzsysteme und komfortable Ausstattung spielen eine „gewichtige“ Rolle. 

Die Kraftübertragung erfolgt mit harmonischer Achslastverteilung beim Turbo-Dreizylinder über eine Sechsgang-

Automatik auf die Hinterräder, die des Elektromotors über eine Zweigang-Automatik auf die Vorderräder. Das 

Resultat kann sich sehen lassen: Beschleunigung von null auf 100 km/h in 4,4 Sekunden bei Verbrauchs- und Emis-

sionswerten auf Kleinwagenniveau (EU-Testverbrauch: 2,5 Liter/100 km) und einer Höchstgeschwindigkeit von 250 

km/h, Allrad-Fahrerlebnis mit optimierter Momentverteilung inklusive. 

Der BMW i8 soll zum Wegbereiter einer neuen Generation von Sportwagen werden, die sich nicht allein über ihre 

Fahrleistungen, sondern auch über intelligente Lösungen für die Herausforderungen an die individuelle Mobilität 

der Zukunft definieren. Dank seines revolutionären Fahrzeugkonzepts und seiner intelligenten Antriebssteuerung 

bietet der BMW i8 für unterschiedliche Fahrsituationen die jeweils optimale Balance zwischen Dynamik und Effizi-

enz. Die für rein elektrisches Fahren mögliche Reichweite deckt den Mobilitätsbedarf im Stadtverkehr weitgehend 

ab. Außerhalb des urbanen Umfelds bietet der BMW i8 sportliche Performance, effizient, fahrdynamisch und sicher. 

Und: Kunden erhalten auf die Batterie eine auf acht Jahre oder 100 000 Kilometer geltende Garantie. Ein Schritt 

in die mobile Zukunft!?

Beginn an als Plug-in-Hybrid-Modell konzipierte 2+2-Sitzer den Weg zur „Freude am Fahren“ in einer wegweisend effi-

zienten Ausprägung markieren. Nachhaltigkeit, also die Berücksichtigung des weltweiten ökologischen, wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen Wandels, und die Premium-Charakteristik im Sportwagensegment sind kein Widerspruch. Als Basis 

und parallel zur Konzept- und Technologieentwicklung wurden Feldstudien zur Nutzung von rein elektrisch angetriebenen 

Fahrzeugen im Alltagsverkehr mit mehr als 1000 Teilnehmern und über rund 32 Millionen Kilometer betrieben. 

René Herndl
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Verwaltungsgerichtsbarkeit für 
Ingenieurbüros!

Ab 01.01.2014 gilt in allen Verwaltungssachen die zweistufige Verwaltungsgerichtsbarkeit, die auch für die 

Vergabekontrolle und Bau- und Gewerbesachen als Rechtsmittelinstanz zuständig ist.

Erfreulicherweise (für Ingenieurbüros) gibt es keinen Anwaltszwang in der ersten Stufe, nur für Revisionen an den 

VwGH und Beschwerden an den VfGH braucht es eine Anwaltsunterschrift. Der Befugnisumfang der Ingenieurbüros 

wird daher auch weiterhin Vertretungstätigkeiten für Verwaltungsberufungen im bisherigen Umfang abdecken. Das 

führt zu einer Erweiterung des Tätigkeitsfeldes, weil das neue Verfahren (die wichtigsten Regeln sind im Verwal-

tungsgerichtsbarkeitsausführungsgesetz 2013 enthalten) keineswegs vereinfacht wurde. Vielmehr ist gegen jeden 

Bescheid einer Verwaltungsbehörde binnen 4 Wochen (bei unmittelbarer Befehls- und Zwangsgewalt 6 Wochen, 

bei Säumnis 6 Monate) eine Beschwerde an das jeweils zuständige (es gibt 11 davon!) Verwaltungsgericht (welches 

das ist, hat die Behörde in der Rechtsmittelbelehrung ohnehin anzugeben, und eine falsche RMB ist ein Wiederein-

setzungsgrund) zu erheben.

Rechtswidrigkeit?

„Belangte Behörde“

§ 9 (1) dieses Gesetzes „Inhalt der Beschwerde“ ist die zentrale Norm, und hier wieder die Punkte 3 „Gründe, auf 

die sich die Behauptung der Rechtswidrigkeit stützt“, und 4 „Das Begehren“. Während das Begehren leicht zu 

formulieren ist (ersatzlose Aufhebung oder Abänderung in Antragsstattgebung) haben es die Beschwerdegründe 

in sich. Das Verwaltungsgericht prüft nämlich nur das, was als Beschwerdegrund ausdrücklich angeführt ist. Wäre 

die Beschwerde auch gerechtfertigt gewesen, fehlt jedoch der passende Beschwerdegrund, wird sie abgewiesen. 

Es empfiehlt sich daher, neben genau spezifizierten Gründen immer auch die Verletzung des Parteiengehörs und 

der Grundsätze des fairen Verfahrens nach der MRK, der Belehrungs- und Anleitungspflicht, sowie die Rechte auf 

Antragsstattgebung und grundsätzlich und allgemein rechtsrichtige Sachentscheidung anzuführen, weil unter die-

sem „intellektuellen Schrotschuss“ schon fast alles verstanden werden kann. Allerdings ist ein „nur Pauschalantrag“ 

auch zu wenig, und der Ingenieur, der ein gerechtfertigtes Anliegen im Berufungsverfahren wegen eines Formal-

fehlers seines Antrages verliert, braucht seine Haftpflichtversicherung.

Weiter geht es mit dem neu 

eingerichteten Vorver-

fahren. Die Behörde, von 

der der Bescheid stammt, ist ab so-

fort „belangte Behörde“, also Pro-

zessgegner im Prozess vor dem Ver-

waltungsgericht, sie hat allerdings 

die Möglichkeit, da die Beschwer-

de bei ihr einzubringen ist, diese 

gar nicht erst dem Verwaltungsge-

richt vorzulegen, sondern binnen 

zwei Monaten mit einer Beschwer-

devorentscheidung ihren eigenen 

Bescheid aufzuheben, abzuändern 

oder die Beschwerde zurück- oder 

abzuweisen. Es bleibt abzuwarten, ob davon häufig Gebrauch gemacht 

werden wird, im Finanzverfahren war das bisher immer so, und dann würde 

dies praktisch auf die Einfügung einer weiteren Instanz hinauslaufen, näm-

lich indem die Verwaltungsbehörde ihren eigenen Bescheid noch einmal 

kritisch hinterfragen kann. Hat sie sich dann nicht eines Besseren beson-

nen, dann geht es tatsächlich auf zum Verwaltungsgericht, dazu braucht es 

einen rechtzeitigen Vorlageantrag, und dann die entsprechenden verfah-

rensleitenden Schriftsätze, eine Verhandlung, deren Öffentlichkeit über An-

trag [§ 25 (2)] wegen des Schutzes der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse 

ausgeschlossen werden kann, was das Ingenieurbüro natürlich rechtzeitig 

zu beantragen hätte, und dann kommt es zur Sachentscheidung. Dagegen 

gibt es dann die ordentliche oder außerordentliche Revision an den Verwal-

tungsgerichtshof und/oder die Beschwerde an den Verfassungsgerichtshof. 

Insgesamt ist dadurch der Rechtsschutz wesentlich verbessert.
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Öffentliche Hand
Für die öffentliche Hand gilt, wer einen neuen Vertragspartner will, braucht einen gesetzeskonformen Vergabeakt. 

Bloß dass das nicht monatelanges Zuwarten und aufwendige Verfahren erfordern muss. § 28 (2) Z 3 BVergG stellt für 

solche Fälle das Verhandlungsverfahren ohne vorherige Bekanntmachung auch für Bauaufträge auch nur mit einem 

Anbieter zur Verfügung. Voraussetzung sind dringende zwingende Gründe, die nicht dem Verhalten des Auftrag-

gebers zuzuschreiben sind. Solange jemand nicht grob fahrlässig eine schon insolvente Unternehmung beauftragt, 

also seine vergaberechtlichen Hausaufgaben bei der Bonitätsprüfung gemacht hat, wird man das ebenso bejahen 

können, wie dass die Ereignisse vom Auftraggeber nicht voraussehbar waren.

Die laufende Baustelle ist in 

der Regel ein Grund, kein 

anderes Verfahren durch-

zuführen, das langwierige Fristen 

braucht. Gerade die bauwirtschaft-

lich richtig berechneten zeitgebun-

denen Kosten von einigen Monaten 

und das Stilllegen und Wiederanfah-

ren der Baustelle, sowie die damit 

verbundene Qualitätsverminderung 

und Gewährleistungsschnittstelle 

sind ausreichende, überzeugende 

Gründe, dieses (auch im Oberschwellenbereich zulässige!) erleichterte Ver-

fahren großzügig einzusetzen. Dass man nicht in der Lage ist, binnen zwei 

Wochen weiterzuarbeiten, kann dann nur noch daran liegen, dass man kei-

nen geeigneten Verhandlungspartner findet.

Wer allerdings besonders vorsichtig sein will, lädt nicht nur einen, sondern 

drei Auftragnehmer zu Vergabeverhandlungen ein und teilt ihnen auch die 

Zuschlagsentscheidung mit. Dadurch ist nämlich ausgeschlossen, dass es 

sich um eine unzulässige Direktvergabe handelt. Durch die Beteiligung wei-

terer Bieter wird das Schutzschild Vergaberecht maßgeblich verstärkt und 

Bauherr und Ingenieurbüro können sicher weiterarbeiten.

Dr. Rainer Kurbos

Dr. Rainer Kurbos

interestING. interestING.

Auf zwei für Ingenieurbüros zentrale Bereiche ist gesondert hinzuweisen: Im Vergaberecht sind die 

Vergabekontrollanträge bei den Verwaltungsgerichten einzubringen, und in Bausachen (und allen 

anderen Sachen des eigenen Wirkungsbereiches einer Gemeinde) bleibt es (in der Regel, außer 

der jeweilige Landesgesetzgeber sieht etwas anderes vor) zunächst beim zweistufigen Instanzen-

zug innerhalb der Gemeinde, dann aber tritt das Verwaltungsgericht an die Stelle der Vorstellungs-

behörde. Einschließlich Vorverfahren können (müssen) sich dann bis zu sechs Entscheidungsträger 

um eine Baugenehmigung kümmern.

Die Ingenieurbüros werden daher die Genehmigungsanträge entsprechend früher einreichen müs-

sen (sollen) und der Spielraum für Verzögerungsmaßnahmen von Anrainern ist einigermaßen ge-

wachsen.

Instanzen

Auftragnehmerinsolvenz – 
Neuvergabe?

Neuvergabe
Dann ist Krisenmanagement angesagt, und man fragt sich unter anderem, braucht es wirklich eine Neuvergabe: Ein bisher 

unerkannter Vorteil der Vergabe an ARGEN ist, dass sich diese Thematik erst stellt, wenn auch der letzte ARGE-Partner in-

solvent wird, was so gut wie nie passiert. Wird das Unternehmen in der Insolvenz fortgeführt oder wenigstens verkauft, so 

verbleibt ein aktiver Rechtsträger, der die Baustelle fortsetzen kann. Nur, wenn das Unternehmen geschlossen wird, führt an 

der Auswechslung des Rechtsträgers und damit am Vergaberecht/einer Neuvergabe kein Weg vorbei. Es ist nur für Privat-

auftraggeber zulässig, stattdessen schadensmindernd mit dem Insolvenzverwalter den Einstieg eines neuen Unternehmers 

zu vereinbaren.

Im Zuge des Alpine-Konkurses, so hört man, sollen vor allem im Wiener Raum rund 400 Baustellen dadurch zum Still-

stand gekommen sein, dass eine Neuvergabe für erforderlich erachtet wird.

Die Insolvenz eines Auftragnehmers ist für jeden Bauherrn und die ihn beratenden Ingenieure ein einschneidendes Ereignis, 

werden doch in der Regel Zeit- und Kostenziele bisweilen massiv verletzt. Eine solche Insolvenz während laufender Baustelle 

beweist, dass man nicht dem Bestbieter vergeben hat. Das ist selbsterklärend. Ein Bestbieter wird nicht insolvent, das ist 

schon klar, aber manchmal fallen eben objektiver Sachverhalt und Erkennbarkeit und Verschulden auseinander, wenn trotz 

besten Bemühens die Prüfung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit durch nachfolgende Ereignisse falsifiziert wird.
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Ausreichende Berufshaftpflicht-
versicherung – eine Existenzfrage!
Das gesteigerte Anspruchsdenken potenziell Geschädigter sowie die tendenzielle Neigung, für alles und jeden 

Nachteil einen Schuldigen zu suchen, haben in der Vergangenheit dazu geführt, dass gerade die planende Be-

rufsgruppe immer stärker in den Fokus gerät und die im Raum stehenden Schadenersatzforderungen in astro-

nomische Höhe gestiegen sind. 

Je nach Konstellation des Werk-

vertrages sowie der Sach- und 

Rechtslage erfolgt die Inan-

spruchnahme entweder durch Bau-

herren als Anspruchsteller direkt 

oder aber auf dem Weg einer Re-

gressforderung von weiteren am 

Gewerk beteiligten Firmen bzw. von 

Versicherungen. Nur eine umfassen-

de Vermögensschadenhaftpflicht-

versicherung mit entsprechend ho-

hen Versicherungssummen schützt 

sie dabei vor wirtschaftlichen Nach-

teilen und Problemen im Fall einer 

Inanspruchnahme. Neben der Befrie-

digung berechtigter Ansprüche hat 

die Haftpflichtversicherung auch die 

Aufgabe, unberechtigte Forderun-

gen abzuwehren, und bei umfangrei-

chen Verfahren droht meist auch eine regelrechte Kostenlawine. Gerade Bau-

prozesse ziehen sich meist über Jahre und enden dann nicht selten in einem 

Vergleich mit Prozesskosten, die die eigentliche Forderung weit überstei-

gen. Im nachstehenden Kasten möchten wir einige aktuelle Fälle aufzeigen, 

um die Dimension der im Raum stehenden Beträge zu veranschaulichen. Wir 

empfehlen Ihnen in Ihrem eigenen Interesse, Ihren Haftpflicht-Versicherungs-

vertrag vor dem Hintergrund der tendenziellen Entwicklung zu überprüfen 

und allenfalls anzupassen. Gerne stehen wir Ihnen dabei beratend zur Seite. 

Zwischenzeitlich gehen auch immer mehr Auftraggeber dazu über, im Vorfeld 

zur Auftragsvergabe Versicherungsbestätigungen von Auftragnehmern ein-

zufordern. Eine „ausreichende“ Versicherungssumme stellt in gewisser Weise 

auch ein Qualitätsmerkmal dar, um sich vom Mitbewerb abzuheben. Natür-

lich muss eine Versicherung auch leistbar sein, Prämieneinsparungen sind 

durch höhere Selbstbehalte möglich. Ein Selbstbehalt von EUR 3.000,- oder 

EUR 5.000,- oder gar EUR 10.000,- ist zwar durchaus schmerzlich, aber nie 

von existenzieller Bedeutung. Eine Versicherungssumme die sich auf einen 

Bruchteil der geltend gemachten Schadenersatzforderungen beläuft sehr 

wohl. Dies sollten Sie im Zuge Ihres eigenen Risikomanagements unbedingt 

bedenken.

Dr. Johannes Stern

Für Dr. Karl Grün, Director Development von Austrian Standards, ist das Thema eine Frage der Organisationsentwicklung. 

„Bei der Einführung müssen die Verantwortlichen eine entsprechende Unternehmenskultur schaffen, eine Vision formulieren 

und die notwendige Kultur auch leben.“ Der jetzt vorliegende Teil 1 der auf sieben Teile ausgelegten Spezifikation bildet 

dafür den Rahmen. Die weiteren Teile behandeln Präzisierungen und konkrete Ausführungen zu strategischem Wissensma-

nagement, innovativem Denken, dem Management von geistigem Eigentum, Kooperation und Kreativität sowie zur qua-

litativen Bewertung eines Systems.

Rahmenbedingungen aktiv gestalten

Dr. Johannes Stern Josef jun. Brindlinger, MLS

Innovationen

Innovationen sind einer der wichtigsten Faktoren für 

den Erfolg von Organisationen. Eine neue technische 

Spezifikation hilft, mit einem Innovationsmanagement-

systems (IMS) Neuerungen systematisch einzuführen, 

zuentwickeln und aufrechtzuerhalten.

Eine Innovation ist nach dem österreichisch-amerikanischen Ökonomen Joseph A. Schumpeter die Durchsetzung einer tech-

nischen oder organisatorischen Neuerung. Wobei die Betonung auf Durchsetzung liegt. Die österreichische Plattform für 

Innovationsmanagement (PFI) sieht in der Innovation eine wirtschaftlich erfolgreiche Erneuerung, die in Produkten, Services 

oder Prozessen bis hin zur Neugestaltung von Geschäftsmodellen und Organisationen stattfindet. „Innovationsmanagement 

hat die Aufgabe, die Erfolgsrate von Forschung und Entwicklung zu steigern“, sagt PFI-Obmann und -Geschäftsführer Dipl.-

Ing. Gerald Steinwender. „Um dabei erfolgreich zu sein, müssen die zugrundeliegenden Aktivitäten effektiv und effizient 

durchgeführt werden. Denn nur wenn die richtigen Dinge richtig getan werden, ist Erneuerungsprojekten in Unternehmen 

Erfolg beschieden. Mit der neuen ONR CEN/TS 16555 „Innovationsmanagement“ haben Unternehmen und Organisationen 

jetzt das geeignete Rüstzeug dafür zur Hand“, so der Experte, der auf europäischer Ebene an der Entstehung des Regel-

werks beteiligt war. Die Technische Spezifikation (TS) für Innovationsmanagement lässt sich in allen Unternehmen und Orga-

nisationen, unabhängig von Branche, Art und Größe, anwenden und damit die Innovationsfähigkeit steigern, was wieder zu 

besseren Ergebnissen, erhöhter Wettbewerbsfähigkeit und Wertsteigerung führt.

Bibliographie: ONR CEN/TS 16555-1 Innovationsmanagement; Teil 1: Innovationsmanagementsystem

Seminartipp: Innovationsmanagement; – die neue ONR CEN/TS 16555-1 

22. November 2013, 9:00 – 13:30 Uhr, Austrian Standards, Heinestraße 38, 1020 Wien

Neuerungen systematisch durchsetzen
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Ingenieure und Kunst

Als Berater in Versicherungsangelegenheiten und Partner der Fachgruppe der Technischen Büros – Ingenieurbüros 

in Tirol haben wir bereits vor zwanzig Jahren eine Versicherungslösung kreiert, die in ihren Grundzügen nach wie vor 

Bestand hat und laufend an den Bedarf der Mitglieder sowie an die Gegebenheiten des Marktes angepasst worden 

ist. Darüber hinaus verfügt unser Unternehmen über das nötige Know-how, welches für die Hilfestellung in der Ab-

wicklung von Schäden erforderlich ist, mit einem Netzwerk an hervorragenden Juristen. Ihre volle Konzentration und 

Sorgfalt ist zumeist auf ihre Aufträge und damit den wirtschaftlichen Erfolg ihres eigenen Unternehmens gerichtet. 

Das Risikomanagement im eigenen Unternehmen sollte dabei aber keinesfalls zu kurz kommen. Gerne stehen wir 

Ihnen bei der Durchführung eines fundierten Riskmanagements sowie der Beratung in der Auswahl des richtigen 

Versicherungsschutzes beratend zu Seite.

Bezahlte Einschaltung

Beispiele:

• Ausbruch der Legionärskrankheit im Wellnessbereich eines 4-Stern-Hotels. Mehrere Gäste werden stationär behan-

delt, zwei Gäste versterben. Schadenersatzforderung (auch gegen HSL-Planer wegen behaupteter Fehlplanung) ~  

€ 1 Mio.; Dauer des Rechtsstreits 10 Jahre

• Hangrutschung im Bereich einer Aushubdeponie; Evakuierung einer Wohnsiedlung, mehrere Wohnhäuser werden 

schwer beschädigt; Zivilprozess bis Ausgang des Strafverfahrens ausgesetzt, Alleinverschulden des Geologen in I. 

Instanz (Urteil nicht rechtskräftig) Schadenersatzforderungen liegen ersten Einschätzungen zufolge bei ~ € 3 Mio.

• Brand in einem Skirestaurant mit Totalschaden; Brandherd Elektroofen, Regressforderung durch Feuerversicherung 

(auch gegen Elektroplaner) ~ € 2 Mio. 

• Kreditvergabe einer Bank aufgrund eines mangelhaften Verkehrswert-Gutachtens mit Zahlungsausfall des Kredit-

nehmers; Schadenersatzforderung der Bank gegen den Sachverständigen ~ € 1 Mio. da Kreditvergabe-Entscheidung 

auf Basis des Gutachtens getroffen wurde.

meetING.

Die Vernissage der Ausstellung „Alles und Nichts“ von Ingrid Hyra war einmal mehr auch Anlass für den Fach-

verbandsobmann Christian Pelzl und GF Ulrike Ledochowski eine kurze Bilanz des Jahres zu ziehen. Die gerade 

stattgefundene Verleihung des Staatspreises Consulting war gleichsam eine bespielhafte Darstellung der Inno-

vationskraft der Ingenieurleistungen, die weit über Österreich hinaus Anerkennung finden. 

Die Ausstellung der teilweise 

sehr originellen, auch hin-

tergründigen und kraftvol-

len Bilder der Salzburger Künstlerin 

gefiel den zahlreich erschienenen 

Gästen und Freunden. Die Mischung 

aus karikierenden, heiteren Darstel-

lungen einzelner Fachgebiete der 

Ingenieurbüros fanden ebenso viele 

Bewunderer wie die farbintensiven Abstraktionen mit erst auf den zwei-

ten Blick erkennbaren Bezügen zur Realität. Die spielerische Freiheit des 

künstlerischen Ausdrucks und die Emotionen in den Bildern von Ingrid Hyra 

verbanden sich mit einer sehr guten Stimmung zu einem gesellschaftlichen 

Ereignis, das manche Besucher auch zu philosophischen Betrachtungen hin-

riss. Die einmal jährlich stattfindende Ausstellung in den Räumlichkeiten 

des Verbands hat sich zu einem Fixpunkt für viele Mitglieder und promi-

nente Gäste entwickelt, aber auch zu einem anregenden Blick in die Welt 

jenseits der Technik.
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pure lifestyle

Veranstaltungen

Innsbrucker Abfall- und Ressourcentag 2014, 
Biogene Abfälle – stoffliche und energetische  
Verwertung. 

28. Jänner 2014  Uni Innsbruck

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit der Universität Innsbruck  
Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail vorauer@oewav.at

10.-14. März 2014 in Niklasdorf (Stmk.)

6. Ausbildungskurs unter der Leitung von Herrn DI Franz Neubacher
Veranstalter: Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV)
Nähere Infos: Susanne SPACEK Tel.: +43-1-535 57 20-87, E-Mail: spacek@oewav.at 

Mechanische Aufbereitung und thermische 
Behandlung von Abfällen

Änderung der Verordnung über die Verwendung von Formblättern für die offenzulegende Bilanz und den offenzulegenden 
Anhang von kleinen Gesellschaften mit beschränkter Haftung (UGB-Formblatt-V) 

BGBl. II Nr. 320/2013   

Eichgebührenverordnung 2013 – EGVO 2013 BGBl. II Nr. 311/2013  

Festlegung der Abwicklungsstelle nach dem Wasserbautenförderungsgesetz 1985 BGBl. II Nr. 303/2013 

Aufhebung der Weichmacherverordnung BGBl. II Nr. 295/2013

Änderung der Gas-Marktmodell-Verordnung 2012 (2. GMMO-VO Novelle 2013) BGBl. II Nr. 270/2013

Gasnetzdienstleistungsqualitätsverordnung-Novelle 2013, QND-VO-Novelle 2013 BGBl. II Nr. 271/2013

AWG-Novelle Verpackung BGBl. I Nr. 193/2013

Änderung der Schwellenwerteverordnung 2012 BGBl. II Nr. 262/2013

Bundesgesetzblätter
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In Kürze verfügbar
Das revolutionäre LG MULTI V IV VRF-System:
Saisonale Energieeffizienz der ersten Klasse

klima-technik@lge.com
www.lg-partner.net

Effizienzsteigerung 
dank LG Kompressoren 

der 4. Generation
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Competitive Edge – STEERING Construction  
Projects securely and successfully! 

Neuer Master „International Construction Project Management“ an der TU Wien 

ab Februar 2014 bietet die Technische Universität Wien erstmals berufsbegleitend den 

postgradualen Master of Engineering (MEng) „International Construction Project 

Management“ an. 

Bauprojektmanagement ist eines der schwierigsten und herausforderndsten Managementaufgaben in der Baubran-

che. Spezifisches Know-how und ein breites Hintergrundwissen sind notwendig, um komplexe Projekte effizient 

und zielgerichtet zu managen. 

Ziel: Studierenden das Wissen zu vermitteln, um sich im dynamischen Feld des internationalen Bauprojektmanage-

ments zu profilieren. 

Zielgruppe: Personen aus den Bereich Ingenieurwesen, sowie aus anderen bauaffinen Bereichen (z. B. Finanzwe-

sen, Wirtschaft, Immobilien, etc). 

Dauer: vier Semester 

Das MEng-Programm wird zur Gänze in englischer Sprache abgehalten und die TeilnehmerInnen haben die Chance, 

Teil eines einzigartigen Netzwerks von ExpertInnen zu werden. 

Nächste Informationsveranstaltung zum Master-Programm: 

3. Dezember 2013 um 17:00 Uhr an der TU Wien. 

Ausführliche Informationen finden Sie unter: http://icpm.tuwien.ac.at. 

Kontakt:

Technische Universität Wien/Continuing Education Center 

Operngasse 11/017, 1040 Wien      

Tel.: +43 (0)1/58801- 41701 

E-Mail: icpm@tuwien.ac.at 

Ausbildungskurs – Basiswissen für die Praxis

24. bis 26. März 2014 (Teil I) und 9. bis 11. April 2014 (Teil II) in St. Pölten

Veranstalter: ÖWAV
Nähere Infos: Isabella SEEBACHER, Tel.:  +43-1-535 57 20-82, E-Mail: seebacher@oewav.at

Anlagen- und Umweltrecht 



„Das  we i t e  Land“  i s t  n i ch t  nu r  e i n  Synonym fü r  N i ede rö s t e r r e i ch ,  sonde r n  auch  f ü r  d i e  Fü l l e  an  Fach -

be re i chen  de r  I ngen i eu rbü ro s  N i ede rö s t e r r e i ch s .  M i t  de r  K ra f t  de r  Kompe tenz  und  de r  D i s t anz  des 

ob j ek t i ven  Pa r t ne r s  p l anen ,  be re chnen  und  beg l e i t en  s i e  P ro j ek te  t r euhänd i s ch  f ü r  i h r e  Au f t r aggebe r. 

B i s  I hnen  j emand  ande re r  e i n  ähn l i c he s  Le i s t ungs spek t r um b i e t en  kann ,  w i r d  noch  v i e l  Wasse r  d i e  Donau 

h i nun te r  f l i eßen  . . .

Wir t s chaf t skammer  N iederös te r re i ch ,  Fachgruppe  Ingen ieurbüros

Landsberger s t raße  1 ,  A -3100 S t .  Pö l ten ,  Te l . :  02742/851-19711,  Fax :  02742/851-19719

E-Ma i l :  i ng .bueros@wknoe .a t ,  www. ingen ieurbueros .a t
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